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Wie schon in diesen beiden Beispielen für Interven-
tionen beschrieben, ist die Heterogenität der Studien 
ein wichtiger Punkt bezüglich der Vergleichbarkeit 
und Interpretation der Gesamtergebnisse. 

Herausforderungen für die Forschung

Die Stichproben der bisher bestehenden Studien um-
fassen zum Teil gesunde Personen und Personen mit 
Reizdarmsyndrom, welche leichte depressive Symp-
tome haben, oder auch Personen mit klinisch relevan-
ten Depressionen. In den Studien mit Probiotika un-
terscheiden sich die Zusammensetzung und Dauer 
der Interventionen stark, was die Vergleichbarkeit der 
Studien einschränkt. In der künftigen Forschung sind 
standardisierte Methoden nötig, um das Forschungs-
feld zu vereinheitlichen und gesamthaft voranzubrin-
gen. Eine weitere Herausforderung in der Forschung 
stellt die bestehende Heterogenität innerhalb des De-
pressionsspektrums dar. Depressionen werden an-
hand der bestehenden Symptome diagnostiziert, wo-
bei Spielraum für verschiedene Symptommuster 
besteht. Somit können zwei Personen mit der gleichen 
Depressions-Diagnose nach ICD z. B. sehr unter-
schiedliche Phänotypen in den somatischen Sympto-
men wie Appetitverlust oder Schlafprobleme aufzei-
gen (52). Zudem bestehen häufig Komorbiditäten mit 
anderen psychischen und auch somatischen Erkran-
kungen (53). Ein möglicher Fokus für zukünftige Stu-
dien könnte die Identifikation von Subgruppen von 
depressiven Personen sein, welche aufgrund von be-
stimmten Symptommustern und Biomarkern entlang 
der Darm-Gehirn-Achse definiert werden. Ein mög-
liches Ziel wäre dabei, mögliche Therapieerfolge mit-
hilfe dieser Biomarker vorherzusagen oder diese für 
die Diagnostik einzusetzen (54). So könnte erforscht 
werden, bei welchen Subgruppen von Patientinnen 

und Patienten positive Effekte zu erwarten sind. Dies 
ist von grossem Interesse, da aktuell Behandlungs-
erfolge nicht vorhersagbar sind, sondern mit einer 
 Trial-and-Error-Methode vorgegangen wird. 

Die Kommunikationswege zwischen dem Darm-Mi-
krobiom und dem Gehirn sind heute in ihrer Grund-
struktur bekannt und es gibt gewisse Hinweise auf die 
zugrundeliegenden Mechanismen von Mikrobiom- 
manipulierenden Interventionen, wie z. B. die Pro-
duktion von SCFA und anti-inflammatorische Pro-
zesse. Es ist bisher jedoch noch weiterhin weitestgehend 
unklar, wie die genauen Prozesse für die antidepressi-
ven Effekte von Mikrobiom-manipulierenden Inter-
ventionen ablaufen. Unter Berücksichtigung der hier 
genannten Herausforderungen für künftige Studien 
wird die Frage nach den Mechanismen eine Hauptauf-
gabe für die Zukunft sein, um langfristig neue Thera-
pien gegen Depressionen zu entwickeln und somit 
neue Ansätze für die psychiatrische Praxis anzubieten. 

Fazit

Wie dieser Überblick zeigt, hat die Forschung bereits 
wichtige Erkenntnisse über das Zusammenspiel zwi-
schen dem Darm-Mikrobiom und der Psyche gelie-
fert. Entscheidende Fragen bleiben jedoch weiterhin 
offen oder haben sich durch die bisherigen For-
schungsergebnisse neu ergeben. Die Darm-Gehirn-
Achse mit ihren verschiedenen Kommunikationswe-
gen bietet grundsätzlich vielversprechende Ansätze 
für die Entwicklung neuer Behandlungen von Depres-
sionen. Gerade die Identifikation von Biomarkern 
entlang der Darm-Gehirn-Achse könnte einen wich-
tigen Beitrag dazu leisten, Behandlungen von Depres-
sionen personalisiert und effizienter anzuwenden.
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